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Mozart und die
Schwerelosigkeit der Musik

Wolfgang Amadeus Mozart? Klar, den kennt jeder. Irgendwie.
Wenn man aber fragt, wer er eigentlich war und warum er
so einmalig ist, dann wird es ruhig. In diesem Buch wird von
Mozart erzählt, wie er lebte, was er tat und wer er war. Das
ist die eine Seite. Bei der Frage aber, was ihn so einmalig
macht, ist die Antwort schwieriger. Klar, tolle Musik,
wundervolle Melodien, fantastische Opern, Konzerte,
Sonaten, Divertimenti, kurz: Er hat ein musikalisches
Universum erschaffen, das höchstens mit Johann Sebastian
Bachs oder Ludwig van Beethovens vergleichbar ist. Mozart
hat das, was es bis dahin an Musik gab, aufgegriffen und
vollendet. Aber er hat auch neue Wege aufgezeigt, weg von
den alten Regeln, wie eine Oper oder ein Konzert zum
Beispiel zu sein hatten.
Und doch reicht das alles nicht, um zu erklären, warum er so
einzigartig war. Mozart war sicherlich einer der ersten
Musiker – wenn nicht gar der erste –, der das, was Menschen
bewegt, was Menschen erleiden und wofür Menschen leben,
in Töne gefasst hat. Die Zeit war reif dafür, alle
Konventionen abzustreifen und künstlerisch das zu
gestalten, was Menschen ausmacht: die großen Gefühle.
Für uns heute ist das selbstverständlich, damals war es eine
Revolution. Mozart hat die Musik für den Einzelnen frei
gemacht, Beethoven hat das aufgegriffen und weitergeführt
und bis heute ist das die oberste Maxime in der Musik –
menschliche Gefühle auszudrücken. Die populäre Musik, von



Rhythm ’n’ Blues über Rock und Rap bis zum Pop, gäbe es
wahrscheinlich ohne Mozart nicht so, wie wir sie kennen. Er
hat das Tor in diese, unsere heutige musikalische Welt
aufgestoßen. Dass er dies mit so wundervoller, oft ganz und
gar schwereloser Musik getan hat, macht seine Genialität
aus.



 

 

 

 



Ich – und alle schauen auf mich
1756–1763

Seit Millionen Jahren immer dasselbe Spiel: Ein Baby kommt
auf die Welt, alles steht drumherum und tut so, als hätte es
so was Tolles noch nie gegeben. Kennen wir alle, erinnern
uns aber nicht mehr daran, und das ist ja auch gut so. Nur
bei mir war es was anderes, denn ich bin immerhin der
weltberühmte Mozart! Oder?!
Also: Ich bin am Dienstag, 27. Jänner 1756 um acht Uhr
abends in der Getreidegassn in Salzburg, dritte Etage, im
Hagenauer Haus geboren.
Was meine Eltern natürlich nicht wussten, als ich in der
Wiege lag, war, dass ich nicht nur das ersehnte siebte Kind
war, sondern dass aus mir der absolute Hammer werden
würde.
Gut, das mit dem siebten Kind ist jetzt a bisserl übertrieben:
Als ich kam, hat nur noch meine Schwester, das Nannerl,
gelebt, die andern fünf waren schon gestorben. Nur, das
müsst’s jetzt nicht so dramatisch sehen. Damals ist beileibe
nicht jedes Kind am Leben geblieben. 30 bis 50 Prozent der
Neugeborenen haben die ersten Monate nicht gepackt – zu
wenig Hygiene, zu wenig medizinisches Wissen und so fort.
Man war es gewohnt und hat es als normal hingenommen,


